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Zwel kirchengeschichtliche agungen in Lippe

1Das ausgeprägte Autonomiebedürfnis der Lipper und ihr STETS waches
Bewusstseıin, Nnnerna Westfalens etwas Besonderes se1n, sSind en
Geschichtskennern geläufig und sollen 1er auch nicht rage geste
werden. Als politische TO einem bloßen Landkreis nnerhalb des
nordrhein-westfälischen egierungsbezirks Detmold herabgesunken, hat
Lippe sSeINe kirchliche Unabhängigkeit his heute bewahrt, INnas diese
auch 1mM Zeitalter der fortwährenden Strukturreformen un: der zuneh-
menden Finanzprobleme für die Zukunft 1n rage geste sSeın Geogra-
phisch, Tre un! geschichtlich ist die Zugehörigkeit Lippes Z
orößeren westfälischen KRaum TEeULNC unbestritten, un! 1mM Verein für
Westfälische Kirchengeschichte sSind die mehrheitlich reformierten LIP-
per immer vertreten SCWESCHH, seitdem der Verein Se1IN märkisches Ur-
sprungsgebiet überschritten un! se1ine ätigkeit auf A ALLZ Westftfalen aus-

gedehnt hatte Lippische Themen Gegenstand der Forschung un
der Vereinspublikationen, und ach dem /Zweıten e  jeg fanden 1n
unregelmäßigen bständen mehrfach auch Vereinstagungen auf 1ppl-
schem en STa Im Jahre 2005 hatten die Freunde der Territorialkir-
chengeschichte zweimal Gelegenheit, einer Einladung des Vereıns
für Westfälische Kirchengeschichte ın eine lippische folgen:

„Hexenverfolgung und die Kirchen 1ın Westfalen un! LIppS- War das
Thema einer eln muıt der Evangelischen TC VO Westfalen
und der Lippischen Landeskirche durchgeführten Tagung 1in eMZO
11 un März 2005, und FOR eptember 2005 fand der „Yag der
Westfälischen Kirchengeschichte” Detmold STa

Hexenverfolgung und die Kirchen ın Westfalen un:! Lippe
Die In ihren etztén Ausläufern bis anıs Ende des 15 Jahrhunderts andau-
ernde Hexenverfolgung gehört unbestreitbar un! unbestritten den
größsten humanıtären Katastrophen der Menschheitsgeschichte, un!
ZWaT sowohl bei theologisch-moralischer als auch bei juristisch-politi-
scher Betrachtungsweise und unabhängig VO der umstrıittenen Zahl der
Opfer. Die Hexenverfolgung wird deshalb äahnlich wWI1e der jüdische
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Holocaust für alle eit Anlass wissenschaftlichen Forschungen und
aktualisierenden Betrachtungen bleiben mels unter zweifacher rage-
stellung Wie konnte 0S azu kommen? Und elche Folgerungen sind
aus dieser Katastrophe für Gegenwart un:! Zukunft ziehen? ine rıit-
te Fragestellung könnte sich ergeben, solange diese Katastrophe nicht
e1iNe unvordenkliche Vergangenheit versunken 1St Iragen WIT als ach-
geborene S sekundäre Verantwortung für die Erinnerung die
unschuldigen pfer un ihre Rehabilitierung, un! en WIT Schuld auf
uns WEel1lll WIT un11ls dieser Verantwortung nicht Stellen Der Schriftsteller
alp. Glordano spricht ezug auf die 0a VO eliller „zweıten
Schuld der Nachgeborenen 1bt es S solche „Zzweıte Sch auch
eZzug auf die 1e] welter zurückliegende Hexenverfolgung?

Es Überlegungen dieser Art die Z.UrXr Vorgeschichte der Lem-
SUCI lagung gehören. Seit Jahren bemühen sich der Unnaer Pfarrer
Hartmut Hegeler und S1111 „Arbeitskreis Hexenprozesse Westfalen
darum, @111e breitere Offentlichkeit für die Problematik der Hexenvertol-
SUNg sensibilisieren, insbesondere auf das irken des evangelischen
Pfarrers Anton Praetorius hinzuweisen der schon V-(* dem berühmten
Jesuiten Friedrich Spee VO Langenfeld Ööffentlich die Hexenver-
folgung SC6 Zeıt aufgetreten Wäl, un schliefslich die heutigen eprä-
sentanten der evangelischen Landeskirchen unter Berufung auf die histo-
rische „Solidarität der Sch azu bringen, sich e1i1Ner öffentlichen
rklärung der Mitverantwortung der Kirchen den Verfolgungen
tellen und die UOpfer rehabilitieren. DIie Diskussion ber diese Bestre-
bungen am ı Westfalen LLUT schleppend i Gang. Iie 1 re 2000 VO
den Kirchen ausgerufene „Okumenische Dekade Z.UT Überwindun der
Gewalt“ nahm Pfarrer Hegeler 741 ass, erNeu S OiIfentlıche Stel-
ungnahme der heutigen Kirchen AA kirchlichen Mıtverantwortung
der historischen Hexenverfolgung anzumahnen Im November 2001
stimmte die Landessynode der Evangelischen Kirche VO Westfalen der
Ausarbeitung Stellungnahme den Hexenprozessen Bereich
der andeskirche In der egründung azu hie{s „Die aktive
Auseinandersetzung MIT den ern un den Gewalttätern 1St der C1-

gentliche Schlüssel jeglichem Prozess der Verwandlung und Verände-
runNng Zum Auftbau ultur des Friedens gehört auch ass WIT den
Geschichten derer zuhören die die Hauptopfer VO Gewalt sind und

Die Lemgoer Tagung sollte azu dienen die Diskussion welter
voranzutreiben 56 Tei  ehmer der inladung des Vereins für
Westfälische Kirchengeschichte und der beiden Landeskirchen VO Wegst-
alen un Lippe gefolgt un versammelten sich Gemeindehaus der
Evangelisch-Reformierten Kirchengemeinde St ann ehemali-
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Franziskaner-Kloster, sich 1n orträgen un! Diskussionen der
Problematik tellen

DIie Tagung begann Vormuittag des T1 März 2005 miıt einer Muse-
uUu111S- un tadtführung. Die Wahl der emgo als JTagungsort War

natürlich eın Zufall ach der nachmittäglichen Eröffnung der Tagung
Urc. den Vereinsvorsitzenden Prof. Dr ern Hey un! einem rufs-
wWOTrt VO. Pfarrer Mellies als Vertreter der gastgebenden Gemeinde be-
onte Bürgermeıister Austermann seinem Grufswort, ass die Zeit der
Hexenverfolgungen ach der Sa des Nationalsozialismus die zweiıt-
unkelste Periode 1n der Geschichte Lemgos SeCWESCH SEe1 un ass die

sich dieser ihrer dunklen Geschichte auch stelle Auseinanderset-
ZULNS mıit der Geschichte, UÜbernahme der Verantwortung für die egen-
wart un:! Hoffnung auf ergebung für die historische selen die
TEL entscheidenden Ansatzpunkte der Diskussion sowochl auf örtlicher
wI1e auf überörtlicher ene Ahnlich autete auch der Tenor der Grufs-
wWwWOorte des westfälischen Präses Alfred Bulfs un:! des scheidenden lippi-
schen Landessuperintendenten Gerrit Noltensmeier bei dem abendlichen
Empfang der Landeskirchen Präses Bulfs wI1es darauf hin, das Verhängnis
Aaus der ast der Geschichte onne nicht infach abgeschüttelt werden,
un! Orderte eine ewältigung Urc. Erinnerung.

Der 270 Teil der wissenschaftlichen Vorträge diente der usleuch-
tung des historischen Hintergrunds, un! ZWaTr ber den Bereich estfa-
lens hinaus. Es begann mıiıt einem Vortrag VO Prof. Ur Tun (jers-
11Nanın aus Köln muiıt dem 1te „Auf der HIC ach Opfern un lTätern
Zur eschichte der frühneuzeitlichen Hexenverfolgungen 1n ordwest-
deutschland”“ Abweichend VO Vortragstitel beschränkte sich die Refe-
rentin allerdings auf das Gebiet des Fürstbistums Münster. Diese terrıto-
riale Beschränkung tat dem Erkenntniswert des Vortrags aber keinen
Abbruch Schwerpunktmäfig ETAaSSTtE sich muiıt der Instrumentalisie-
rung der Hexenprozesse für die ahrung der Hoheitsrechte der adeligen
Gerichtsherren gegenüber dem bischöflichen Landesherrn un muiıt der

der Gottesurteile 1 en des Prozessverfahrens. Der nächste
Vortrag VO Dr Peter Arnold Heuser Aaus Bonn betraf das benac  arte
Kurfürstentum Köln unter FEinschluss des kurkö  schen Sauerlands und
des Vestes Recklinghausen. Sowohl 1m Vortrag als auch der nachfol-
genden Diskussion wurde die rage ach der Verantwortung der IC  e
spezie der Dominikaner un der Jesulten, für die Hexenprozesse eror-
tert en Pfarrer Hegeler betonte, ass der Staat un! cht die KIır-
che die Hexenprozesse veranstaltet habe, wI1es der eieren darauf hin,
ass spezie die Öölner Erzbischöfe als Landesherren sich wen1g die
egierung ihrer FEinzelterritorien gekümmer und ass die kirchlichen
Kommissare, die oft 1m Dienste anderer Landesherren standen, Allian-
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Z  - mıit örtlichen Gerichtsherren den andesherrn geschlossen
hätten. E1iınen unheilvollen Einfluss habe auch das Zeitalter der Kontessi-
onalisierung gehabt, weil vielfachen Anlass AAA Verteufelung des je-
weiligen Gegners gab

Staatsarchivarin Dr. Claudia Kauertz aus Hannover behandelte
ihrem anschliefsenden Vortrag „Das Spektrum der Hexenlehre iın der
Iutherischen eologie der Visitationspredigten un Synodalreden aus
der Girafschaft Waldeck (1 (vgl. den Abdruck 1m vorliegenden Jahr-
ucC Die Referentin wI1ies eingangs auf die bisher weitgehend vernach-
lässigte der Predigten als theologie- un rechtsgeschichtliche Quel-
len hın un! wandte sich dann der inhaltlichen Auswertung der SC
wählten Predigten sieben Predigten VO  5 waldeckischen Pastoren
anlässlich der Kirchenvisitation VO  a 1585 un! eine undatierte SyNn-
Odalrede aus derselben e1 Es tellte sich heraus, ass alle rediger 1n
ihren Ausführungen ber das Zaubereidelikt auf der konservativen H-
therischen Theologie der eıt en Die Ex1istenz der Zauberei als wirk-
licher agıe wurde VO en Autoren unter Bezugnahme auf die äaltere
Literatur un auf die (GGeständnisse der Hexen als bewiesen angesehen;
unter Berufung auf das Ite Testament wurde fast ausnahmslos die 10-
desstrafe verlangt. Nur eın einz1ger Autor betätigte sich als Prozesskrriti-
ker

In Fortsetzung dieser Problematik befasste 111a sich zweıten Kon-
gresstag, März 2005, verstärkt mıiıt dem Umgang der Kirchen mıt
der Hexenverfolgung, muıt kirchlichen Kritikern der Hexenprozesse un:
spezie miıt den Verhältnissen iın Lippe. ach der Morgenandacht uıunter
el  g VO Prof. Dr Jürgen Kampmann würdigte Pfarrer Hartmut He-
geler die Biographie un! die Wirkung des westfälischen Pfarrers Anton
Praetorius als Kämpfer Hexenprozesse und Fol-
ter (vgl. hierzu die 1M Eigenverlag erschienene Biographie: Anton Tae-
tor1us, Kämpfer Hexenprozesse un Folter, Unna Am
Nachmittag sprach der se1it langem als Kenner der aterie ausgewlesene
Irierer Hochschullehrer Prof Dr Gunther Tanz ber Friedrich VO  aD} Spee
( 7/.8.1635) und dessen berühmtes Buch „Cautio criminalis”
Spannungsfeld VO geistlichem Staat un: Jesuitenorden.

kın ursprünglich geplanter Vortrag VO IIr gr Ahrend-Schulte
Aaus öln ber das ema „Der theologische Hexendiskurs 1n der Graf—
schaft Lippe 1mM 16 Jahrhundert und sSeINE Kezeption 11rc. raf Simon
VI 44 MUSSTE Erkrankung der Referentin ausfallen Um orößere
eaC.  ng fand der Vortrag der Lemgoer Stadtarchivarın DDr Gisela
11Dertz ZAUT der Geistlichen iın den Lemgoer Hexenprozessen (vgl.
den Abdruck 1MmM vorliegenden a  HC Es ze1igte sich, ass die rage
„Bekehrer der Mahner?“ für jeden der beteiligten Pfarrer anders
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beantworten WAaäal. Ne Lemgoer Pfarrer glaubten die Ex1istenz VO

Hexen, unabhängig VO ihrer Stellungnahme den laufenden Prozes-
SE  = Wer schuldig WAärl, musste auch ach ihrer Ansicht sterben. Es gng
LIUTr die rage, wWwWI1e Schuld der NSCAU der Angeklagten festzu-
t+ellen War; einıge mahnten diesbezüglich Vorsicht. WEel1 Pfarrer
(Hermann iüller un! Andreas OC. wurden selbst angeklagt, Pfarrer
och verurteilt un! Junı 1666 enthauptet, VO den me1listen
seiner ollegen schmählic 1mM IC gelassen. DIie VO der Referentin
gestellte rage: „Wer oder W as War unter diesen Umständen 1ın emgO
1m WE Jahrhundert ‚die Kirche”?“ wurde in der nachfolgenden Diskus-
S10N kontrovers diskutiert. Während die Referentin darauf bestand, ass
Verallgemeinerungen nicht möglich selen un! ass jeder LLIUT für sSeın
eigenes TITun Verantwortung a  / me1ıinte Pfarrer Hegeler, einen Ver-
antwortungszusammenhang der heutigen un der damaligen Kirche,
deren Amtsträger sich teilweise schuldig gemacht hätten, herstellen
können.

Der nachmittägliche Vortrag VO Prof. Dr Joachim TYaC aus Neuen-
dettelsau ber das IThema „Der Umgang der Kirchen muiıt der Hexenver-
olgung Hexenverfolgung zwischen historischem Verständnis un!
theologischer Deutung” vertiefte die Problematik mıiıt einem theologiege-
schichtlichen Rückblick un endete mıiıt der Zusammenfassung: WEr als
heute ebende Christinnen un Christen Sind natürlich nicht der frü-
heren Hexenverfolgung schuldig. Zur Geschichte der Kirche gehört aber
auch die Geschichte ihrer Irrwege un Verkehrungen. Die Kirche kann
auch als eine Gemeinschaft schuldig werden. DIe rchen der Reforma-
tion Sind der Hexenverfolgung Urc Anstiftung, Beteiligung und
itwirkung mitschuldig geworden. Aus der rüheren Verstrickung sind
für die gegenwärtige eologie Konsequenzen ziehen...“

IDiese Thesen leiteten ber 1n die Vorstellung des Entwurtfs einer Stel-
lungnahme den Hexenverfolgungen Urc Pfarrerin Elke Markmann
als Vertreterin des Arbeitskreises „Hexenverfolgung ın Westfalen Der
sechsseitige Entwurf welst den Kirchen eiıne wichtige Mitverantwortung

der Hexenverfolgung un! zieht daraus die Schlussfolgerung: In
den 45() Jahren se1it den ersten Hexenverbrennungen 1ın Europa Sind die
UOpfer einer der orößten nicht kriegsbedingten Massentötung VO Men-
schen nle rehabilitiert worden. Es ist eın überfälliger Akt VO Seiten der
Kıirchen 1mM Geist der Versöhnung, ass 1in er Offentlic  el der ber
Frauen un! Männer ausgesprochene Schuldspruc der ‚Hexere!l’ als
Fehler und Irrtum rklärt wird. Ihre geistliche Verdammung durch da-
malige kKepräsentanten der Kirchen wird hiermuit widerrufen un ihre
Christenehre wiederhergestellt. In Anerkennung der Mıtverantwortung
unLllseTer Kirche bitten WIT stellvertretend ott Vergebung für das
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geschehene Unrecht, das den Opfern der Hexenprozesse un ihren Fa-
milien widerfahren ist  L 1ele Angeklagte hätten damals selbst unter
schlimmen Foltern ihrem Glauben Gott festgehalten un selen als
Märtyrer gestorben.

der nachfolgenden Diskussion überwogen die kritischen
Stimmen, die 1er ohne Anspruch auf Vollständigkeit WI1e olg
sammengefasst werden sollen: ESs wurde bemängelt, ass der wW1ssen-
Scha  4€ Diskurs der etzten re der Stellungnahme ausgeblendet
un: Forschungsergebnisse UNANSCHNECSSCH vereinfacht würden. S0 Se1 die
Unterscheidung zwischen Opfern un! Tätern simpel, da viele pfer
durch Denunz1lationen auch Tätern geworden selen. „Und
nicht auch die [Täter Opfer des politischen Systems un:! des religiösen
Fanatismus?”, fragte IDr Gisela 1l1Dertz Kritik xab es auch der Ver-
wendung des Begriffs „Märtyrer” diesem Zusammenhang, denn die
Angeklagten der Hexenprozesse selen ın der ege nicht für ihren lau-
ben gestorben, sondern als Opfer elınes strafrechtlichen Fehlurteils, des-
S11 Feststellungen aber VO einem Teil der Angeklagten für richtig
gehalten wurden. In diesem Zusammenhang wWwI1es Prof. Dr Jürgen
Kampmann darauf hin, ass der Schuldspruch VO der (angeblichen
exerel für schuldig Befundenen ın er ege 1i weltliche erıchte
erfolgt sel; eiIne Rehabilitation der Betroffenen 1mM juristischen Sinne kön-

kirchlich nicht erfolgen. Das vorgeschlagene Schuldbekenn  15 enthal-
te kein Bekennen eıgener, sondern fremder Schuld, die andere Gilieder
der MC 1n rüheren Zeiten egangen hätten. Schliefslich wurde gel-
tendgemacht, ass der verhängnisvolle Einfluss der Folter un der 1IrC
S1e CIZWUNSCHEN alschen Geständnisse als Beweismittel 1mM Strafverfah-
TeN weiıt ber die Hexenverfolgungen hinaus gereic habe; die ehabili-
tatıon LLUTr eiINes e1ls der pfer sSEe1 fragwürdig.

Der Tag endete mıt der Bıtte Pfarrer egelers alle Anwesenden,
Kritik un: Anregungen SCNT1  1C. den Arbeitskreis „Hexenprozesse

Westfalen schicken, damit der Entwurftf einer Stellungnahme über-
arbeitet werden onne elche Folgerungen sich aus einer solchen Stel-
lungnahme für das historische und theologische Selbstverständnis 115
TeTr Landeskirchen ergeben, mOögen Kirchenleitungen un Synoden ent-
scheiden. Aufgabe des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte kann

LLUT se1n, UTC orschung und Publikationen darauf hinzuwirken,
den Opfern der Hexenprozesse die ihnen geraubte ur und ihr (50+
sicht zurückzugeben. Hierzu hat die Tagung 1ın emMgO einen wertvollen
Beitrag geleistet. olge der territorialen Zersplitterung Westfalens
der fraglichen eıt und der Zerstreuung der Quellen bleibt aber och jel

tun.
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Jag der Wegstfälischen Kirchengeschichte 2005

Zum dritten Mal ın der Geschichte des Vereıins fand der Tag der West-
fälischen Kirchengeschichte Detmold STa Anlass WarTr diesmal das
400jährige uD1laum der Einführung der reformierten Konfession Lip-
pe ach einem morgendlichen Empfang für den OTrsSstan:ı 1ım Rathaus
der mıt Bürgermeister Heller un dem scheidenden Landes-
superintendenten Noltensmeier und ach einer Vorstandssitzung VeCI-

sammelten sich rund 5() Vereinsmitglieder un! Freunde der irchenge-
sSschıchte Nachmittag des September 2005 1mM Gemeindehaus der
Evangelisch-Lutherischen Kirchengemeinde, dem Vortragspro-
ZTaAIUN lauschen, das dem Anlass entsprechend ausschliefßlich 1m
Zeichen der lippischen Kirchengeschichte stand DIie me1lsten Vorträge
sind inzwischen abgedruckt ın dem als estgabe Z Geburtstag VO

Prof. Dr Wilhelm Neuser erschienenen Band 101 des uc. für
Westfälische Kirchengeschichte, ass sich der Chronist bei der In-
haltsangabe kürzer fassen kann.

ach der Tagungseröffnung 1ITC den Vereinsvorsitzenden Prof. IIr
ern! Hey un verschiedenen Grufßfßworten egann das Vortragspro-

mıit einem umfangreichen Referat VO Prof. Neuser ber „Die
Bildung der reformierten Gemeinden 1mM Spiegel der lippischen Kirchen-
ViSitaponen des en 17 ahrhunderts”. Der Vortrag konnte ZWaTl

gsCcnh erlänge nicht vollständig vorgetragen werden, estIc aber
seiner mündlichen WI1e schriftlichen Fassung uUurc die präzise un quel-
lennahe Darstellung der wichtigen Ausgangsperiode Z Reformierten-
tum und TIirc die aufgezeigten Verbindungslinien VO den äalteren
Sendgerichten den Vısıtationen, Z Einrichtung der resbyte-
rien un Z Einführung der Kirchenzucht, die ach reformiertem Ver-
ständnis der eıt neben schriftgemäßer Lehre un! rechtem eDrau«c der
Sakramente als drittes Kennzeichen einer “ nach Gottes Wort reformier-
ten  44 Kirche .galt.

egen erlänge abgebrochen wurde auch der nächste Vortrag VO

Roland Linde aus üunster ber „Reformierte Konfessionalisierung un
ländliche Glaubenstormen  L er ursprünglich vorgesehene Vergleich
zwischen den Grafschaften Lippe un! Wittgenstein entfiel; der Referent
beschränkte sich auf Lippe un:! exemplifizierte die relative Unabhäng1g-
keit der ländlichen Glaubenstormen VO der offiziellen Konfessionalisie-
rung den Gottesvorstellungen, konfessionellen „Grenzüberschrei-
tungen“ WI1e Mischehen und magischen Denken der lippischen
Bevölkerung.

ach der abendlichen Pause sprach Oberstudiendirektor Hanns-
Peter Fink aus Detmold 1ın der Martin-Luther-Kirche ber das ema
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„Der Röhrentruper Rezess VO 15647 Der Abschluss des Streits die
Einführung des reformierten Bekenntnisses ıIn Lippe-.

Am gleichen Ort traf 111a sich nächsten Tage ZUT Morgenandacht
unter el  e VO Pastorin Willwacher-Bahr ach der anschließenden
Mitgliederversammlung des Vereins für Westfälisch: Kirchengeschichte
und einer Kaffeepause wurde das Vortragsprogramm fortgesetzt mıit
einem Referat VO  a Staatsarchivdirektor Dr Martın Sagebie ber das
historisch wWwW1e kirchenrechtlich und sozliologisch interessante ema
„Der Erhalt katholischer Gemeinden 1mM Samtamt Schwalenberg. Konfes-
sionelle Streitigkeiten zwischen Lippe un: Paderborn An diesem Be1-
spie wurde eutlich, wI1e der Grundsatz „Cu1lus reg10, e1USs religi0” sich

der Praxıs auf das en der Untertanen auswirken konnte Religions-
freiheit galt LLUT für die Obrigkeit, nicht für die Untertanen, die sich 1mM

VO Streitigkeiten meiıst resignierend auf die landesherrliche Len-
kung verliefßen. rst 1MmM Jahrhundert egann 111a allmählich, sich auf
die persönliche Gewissensfreiheit berufen, die seitdem die Religions-
verhältnisse zunehmend bestimmt.

Der letzte Teil der Tagung War der Ausstellung „Reformieren stre1-
ten bekennen 400 Jahre reformiertes Bekenn:  15 iın Lippe“ 1mM L1pp1-
schen Landesmuseum gewlidmet, die mıt fast 9.000 Besuchern (bis ZUE

Ausstellungsende) eın durchaus befriedigendes Ööffentliches Interesse
gefunden hat ach einer Einführung 110C 1as Rickling aus ()sna-
rück, der als Historiker der Vorbereitung der Ausstellung maisgeb-
ich mitgewirkt hatte, wurde ach der Mittagspause die Ausstellung
selbst AugenscheinsAus dieser Perspektive War die Jah-
restagung des Vereins für Westfälisch: Kirchengeschichte LLUT eın WE
auch wichtiger Teil Nnnerha elines umfangreichen un! attraktiven
Rahmenprogramms, das auch Schüler einbezog un! S1e aus historischem
Anlass muıiıt der Welt der eligion konfrontierte. Die Tagung selbst endete
ach einem Stehkaffee 1mM. Landesmuseum mıiıt einer rung IC
Detmold unter der sachkundigen el  g VO Elisabeth Wehlt

Dem Chronisten bleibt och die Aufgabe, die Ergebnisse der Mitglie-
derversammlung resumtleren. fa egınn gedachten die Anwesenden
mıit Irauer und Dankbarkeit der etzten Jahr verstorbenen langjähri-
gen und promıinenten Vereinsmitglieder Superintendent istoph-
ilken ahlkötter (Münster), Pfarrer Joachim alter (De  O:
und räses Dr Heinrich Reifs (Bielefeld). In seInem Rechenschaftsbe-
richt ber das Vereinsjahr 2004 / 2005 konnte der Vorsitzende Prof. Dr
Bernd Hey auf eiINeEe insgesamt erfolgreiche el zurückblicken Der
100 Band des ahrbuches, muıt 665 Seiten dicker als alle orgänger, zeigt
das ach WI1e VOIL bestehende Interesse westfälischer Kirchen-
geschichte und Kirchengeschichtsforschung, eın erfreuliches Ergebnis
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der systematischen un steten ege der westfälischen Kirchenge-
schichtsszene 115C den Vereıiın mıt seinem nstitut für Westfälisch Kır-
chengeschichte 1ın üunster 1n Zusammenarbeit miıt dem Landeskirchli-
chen Archiv Bielefeld SOWI1E der Kommuissıon für kirchliche Zeıtge-
schichte un! mıiıt Unterstützung Hr die westfälische un! lippische
Landeskirche. Entsprechendes ilt für die Beiträge Z Westfälischen
Kirchengeschichte, die 508 „Rote th//‚ ın der mehrere arnı TIeEU ET-

schienen bzw auf ihre Publikation vorbereitet wurden. Erfreuli-
che Fortschritte macht auch die 508 ”  e Reihe“ der Protokolle der
Lutherisch-Reformierten Gesamtsynoden der Grafschaft Mark, die er
VO  5 der Historischen Kommuissıon für Westfalen betreut wurde, dann
aber 1m Zuge der Sparpolitik VO Vereın 1ın die e1igenen an anr
111e werden mMmusste Der stellvertretende Schatzmeister des Vereıins,
Pfarrer Ulrich Rottschäfer, erstattete für den erkrankten Schatzmeister,
Landeskirchenra IIr IThomas einrich, den Kassenbericht E  as Haus-
haltsjahr 2004, der eiINe ausgeglichene 11anz mıt kleinem Überschuss
un muiıt ausreichenden zweckgebundenen Rücklagen für die Arbeit des
kommenden ahres aufwies.

SC  1elsl1c. hatte die Mitgliederversammlung satzungsgemäfs einen
Vorstand wählen DIie me1lsten der bisherigen Vorstandsmit-

glieder ZUrTC Wiederwahl bereit. Als kbrsatz für die ausscheidenden
Vorstandsmitglieder Staatsarchivrat Dr Tan Bischoff un Archivar
Reinhard Va  3 Spankeren wurden die Herren DDr Ulrich Oier
un! Staatsarchivrat Dr Johannes urkar WLLE Neuwahl vorgeschlagen
un der Mitgliederversammlung vorgestellt. Außerdem hatte der lang-
jährige stellvertretende Vereinsvorsitzende Prof Dr Wilhelm Neuser
den unsch geäußert, VO einer Wiederwah 1ın dieser un  107 abzuse-
hen, sich aber bereiterklärt, dem Vorstand weılter anzugehören. Zur Wahl
als Stellvertreter des Vorsitzenden wurde Prof. Dr Christian
DPeters vorgeschlagen. DIie Wahlvorschläge wurden in zwel Blockwahl-
gangen (Geschäftsführender Vorstand un weltere Vorstandsmitglieder)
jeweils einstimm1g (be1 Stimmenthaltung VO Betroffenen aANZSCHOMUANCIL,

ass sich der eue Vorstand des Vereıns für Westfälische Kirchenge-
SChichte WI1e olg zusammensetzt

Geschäftsführender Vorstand

Vorsitzender: Landeskirchenarchivdirektor Prof IIr ern! Hey,
Bielefeld

Stellvertreter: Prof. IIr Christian Peters, unster
Stellvertreter: Prof Lr Jürgen Kampmann, Porta Westfalica

505



Schatzmeister: Landeskirchenrat Dr Ihomas Heinrich, Bielefeld
Stellvertreter: Pfarrer TIC Kottschäfer, Hiddenhausen
Schriftführer chter Landgericht Dietrich Kluge, Münster
Stellvertreter: Pfarrer alter Gröne, Drensteinfurt

eitere V orstandsmitglieder:
Dr ICÖfer, Bielefeld
Prof. Matthias ena Bielefeld
Prof. Dr Alfred Beutel, üUunster
Pfarrer Andreas Biermann, Bielefeld
Prof. Dr Martin Brecht, üUunster
Staatsarchivrat Dr Johannes urkardt, üunster
Oberstudiendirektor Dr Helmut UuSC. >SlegenStudienrat Dr TeC Geck, Recklinghausen
Prof. Dr 1ılhelm Neuser, (Ostbevern
Landeskirchenrat Ulrich-Jürgen Scharmann, Bielefeld
Archivarın Mayja eider, Lage
Staatsarchivdirektor Dr Hans-PetereDetmold
Superintendent TY1STIO Windhorst, Löhne

Der Vorsitzende dankte 1mM Namen er ewählten der Mitgliederver-sammlung für das erwlesene Vertrauen un den ausgeschiedenen Vor-
standsmitgliedern für ihre Mitarbeit. Ein besonderer Ia  Z galt Prof.
Neuser für seine langjährige Tätigkeit als stellvertretender Vorsitzender,
verbunden mıiıt der Hoffnung auf eine welıtere fruchtbringende Z/usam-
menarbeit 1mM Kreise des Gesamtvorstands.

Auf Oors  ag des Vorstands illigte die Mitgliederversammlung die
Absicht, die nächste Jahrestagung 15./ ptember 2006 1n Zusam-
menarbeit muiıt dem Verein für Rheinische Kirchengeschichte un dem
Verein für die Kirchen- un Religionsgeschichte des Ruhrgebiets BO-
chum durchzuführen.
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